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POLITIK BL3

BASELBIETER ENERGIEPAKET – Grosses Interesse
am Seminar der Basellandschaftlichen
Kantonalbank.

Energie sparen und
Fördergeld abholen
Das Thema Gebäudeenergie erfreut
sich immer noch grösster Beliebt-
heit. Einmal mehr bewiesen haben
dies die knapp 200 zahlenden Teil-
nehmer am «Seminar Baselbieter
Energiepaket» von Mitte September
2010 im KUSPO Münchenstein. Die
Basellandschaftliche Kantonalbank
(BLKB) und der Hauseigentümerver-
band Baselland hatten zu dieser
halbtägigen Veranstaltung eingela-

den. Beide sind zusammen mit dem
Amt für Umweltschutz und Energie
sowie der Wirtschaftskammer Basel-
land Träger des «Baselbieter Energie-
pakets», dem aktuellen Förderpro-
gramm des Kantons für energetische
Sanierungen und die Nutzung er-
neuerbarer Energien im Gebäudebe-
reich.

Fundierte Informationen für die
Sanierungspraxis

Vor Ort informierte unter anderem
Felix Jehle, Leiter der Fachstelle
Energie beim Kanton Basel-Land-
schaft, über die verschiedenen För-
derbereiche. Er stellte das aktuelle
Förderprogramm in den Zusammen-
hang mit der Energiestrategie des Re-
gierungsrates. Weitere ausgewiesene
Fachexperten aus der Praxis zeigten
den Teilnehmern mögliche
Schwachstellen bei der Gebäudehül-
le auf. Auch bereits erfolgreich ab-
geschlossene Sanierungsprojekte
wurden detailliert, verständlich und
schmackhaft vorgestellt.
Dem Bereich der Hautechnik wid-
mete das Seminar einen eigenen Teil,
in welchem verschiedene Konzepte
und Praxisbeispiele präsentiert wur-
den. Jeden Theorie- oder Praxisteil
ordnete Felix Jehle jeweils den För-
derbereichen des Baselbieter Ener-
giepakets zu. Damit konnten sich die
Teilnehmer jederzeit bestens orien-
tieren und sahen auch immer gleich
den finanziellen Zusatznutzen ein-
zelner Massnahmen.

Weitere Finanzierungsmodelle
vorgestellt

Da Sanierungsprojekte nicht nur mit
Fördergeldern realisiert werden kön-
nen, stellte Marco Born, Niederlas-

sungsleiter der Basellandschaftli-
chen Kantonalbank in Oberwil, wei-
tere Finanzierungsmöglichkeiten
vor. Die Seminar-Teilnehmer erfuh-
ren, was es im Rahmen des Energie-
pakets alles braucht, um an eine
Hypothek oder einmalige Zahlung
zu kommen.
Christoph Loeb, Leiter des General-
sekretariats und Verantwortlicher
«Nachhaltigkeit» der BLKB, der
durch das Programm führte, mode-
rierte ausserdem eine rege genutzte
Fragerunde.
Bevor es dann zum verdienten Steh-
Lunch überging, nutzten zwei weite-
re Vertreter der Trägerschaft des Ba-
selbieter Energiepakets kurz die Gele-

genheit, einige Worte an die Teilneh-
mer zu richten: Regierungspräsident
Jörg Krähenbühlwies imNamen des
Kantons auf die grosse Bedeutung des
Baselbieter Energiepakets im Zusam-
menhangmit der Energiestrategie hin.
Landrat Christoph Buser, Geschäfts-
leitungsmitglied der Wirtschaftskam-
mer Baselland, unterstrich den hohen
wirtschaftliche Nutzen des Pro-
gramms für die KMU-Betriebe im Ba-
selbiet. RH.

Detaillierte Informationen zum
Energiepaket sind erhältlich unter:

POLITKOLUMNE

LINK
www.bl-energiepaket.ch

Wäremedämmung spart wirksam viel Heizenergie. Das «Baselbieter Energie-
paket» fördert solche Sanierungen. BILD ALTERFALTER–FOTOLIA.COM

Regierungspräsident Jörg Krähenbühl.
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Christoph Buser, Wirtschaftskammer.

Schutz vor Rasern: ja – aber wie?
Wetten, dass die Strassenopfer-Stiftung

«RoadCross» ihre Volksinitiative
«Schutz vor Rasern» im Rekordtempo

zustande bringen wird? Wenn Parlamentarier zu-
sammenstehen, Kantone Druck machen und fünf
Millionen Führerausweisbesitzer gegen etwa ein-
tausend Tempobolzer (jährliche Verurteilungen)
antreten, dann ist sogar ein Abstimmungssieg
voraussehbar.
Worum geht es? 70 Stundenkilometer in der
Dreissigerzone, 100 statt 50 innerorts, 140 statt
80 ausserorts und 200 statt 120 auf Autobah-
nen: Solches «Fahren» soll (auch ohne Unfall-
folgen) mit bis vier Jahre hinter Gittern bestraft
werden. Gibt's Tote oder Verletzte, erhöht sich
das Strafmass. Raserfahrzeuge werden verschrot-
tet, Führerausweise ab dem zweiten Fall für
immer entzogen. So soll eine verschwindend
kleine Minderheit enorm gefährlicher Strassen-
räuber zur Vernunft gezwungen werden. Was
spricht dagegen? Gar nichts – aber ein paar wei-
terführende Überlegungen sind gleichwohl zu
machen.

Vorab: Gehören detaillierte Strassenver-
kehrsvorschriften in die Bundesverfas-
sung? Müsste nicht das Parlament eine

Gesetzesrevision vorlegen? Die Rechtskommission
des Nationalrates hat bereits parlamentarische
Initiativen und Standesinitiativen gegen Raser
befürwortet. Sie verlangen weiter höhere Strafen

bei schweren Fällen von Fahrlässigkeit, die Veröf-
fentlichung der Urteile sowie deren Eintragung im
Führerausweis. Der Verband des Strassenverkehrs
(FRS/strasseschweiz) wendet ein: «Der Strassen-
verkehr ist in den letzten Jahrzehnten insgesamt
(...) deutlich sicherer geworden. Anhand der ak-
tuellen Zahlen des Bundesamts für Statistik
(BFS) sowie der Schweizerischen Beratungsstelle

für Unfallverhütung (bfu) kann keine Akzentu-
ierung der Raserproblematik beobachtet werden.
Die sinkende Verurteilungsquote wegen grober
Verkehrsregelverletzungen liegt im Promille-
bereich.» Also nichts tun? Nein – aber ehrlich
argumentieren ist angezeigt. Die NZZ (Nr. 98;
29.4.2010) sieht das Raserphänomen bei
«Jugendlichen, von denen viele einen Migrations-
hintergrund haben».
Glaubt jemand im Ernst, diesen Tempolümmeln
machten Drohgebärden mit der Bundesverfas-
sung Eindruck? Vollgas geben können sie auch
ohne Führerausweis, wie die Praxis zeigt. Ein
Eintrag im Raserregister würde als Ehrenmel-
dung missverstanden. Und wird das Auto ver-
schrottet, klaut man das nächste und lässt
seinen Frust erst recht per Gaspedal raus. Gegen
solche «Spezialfälle» wirkt die Kriminalisierung
sämtlicher Verkehrsteilnehmer eben nicht.

Zu bedenken ist vor allem, dass laut Bun-
desrichter Hans Wiprächtiger die Gesetz-
gebung gegen Raser und Geschwindigkeits-

exzesse jetzt schon ausreichend wäre. Die Richter
müssten das Gesetz nur anwenden. Solange aber
«Migrationshintergrund» und «Bildungsferne»
strafmildernd wirken, ist den Kamikaze-Fahrern
nicht beizukommen. Die Initiative «Schutz vor
Rasern» sollte darum in erster Linie als Warnung
an die Justiz verstanden werden. Gegen deren
Versäumnisse ist ein Volksaufstand am Platz!

Peter Amstutz
ist akkreditierter Bundes-

hausredaktor. Er war lange
Jahre Leiter der Bundeshaus-

redaktion der BaZ.
Der Autor vertritt in dieser Kolumne seine

persönliche Meinung.

«HOLZ» – Fachmesse verleiht erst-
mals Innovationspreis.

Neuartige Methode für
Möbelfertigung
Anlässlich der diesjährigen Fachmesse «Holz»
in Basel (12. bis 16 Oktober 2010) wurde zum
ersten Mal der Innovationspreis verliehen. Prä-
miert wurden von der Jury jene Produkte, die
durch ihren hohen Grad an Innovation, den
Nutzen für die Branche und ihre Wirtschaft-
lichkeit überzeugen.

Überzeugt hat die Jury das von der Lamello AG,
Bubendorf, entwickelte P-System: eine neuarti-
ge Verbindungs-Technologie und Methode für
die Möbelfertigung. Der besondere Neuheits-
wert ist dabei die formschlüssige Verankerung,
die ganz ohne Klebstoff oder Schrauben aus-
kommt. Das System ist europäisch und weltweit
kurz vor der Patenterteilung. Mittels einer CNC-
Maschine und neu mit der Lamello Handma-
schine «Zeta» wird mit einem Scheibenfräser
eine Profil-Nut in dasWerkstück gefräst. Die Be-
schlag-Montage ist sekundenschnell ohne
Werkzeug von Hand erledigt – der Verbinder
wird einfach eingeschoben. (PD)

INNOVATIONEN

STELLENVERMITTLUNG

SOZIALE STELLENBÖRSE – Neuer Name
für eine 24-jährige Institution.

«WORKTRAIN»: das
neue Markenzeichen
Nach 24 Jahren gibt sich die von der regionalen
Arbeitgeberschaft gegründete Organisation «So-
ziale Stellenbörse» unter dem Markenzeichen
«Worktrain» ein neues und modernes Erschei-
nungsbild.
Worktrain wird von Barbara Siegenthaler und
Andreas Schibler geführt. Nebst dem 1986 ge-
gründeten Pionier-Standbein Stellenvermitt-
lung+Personalverleih, das Arbeitgebern er-
möglicht, Menschen mit einer Leistungsbeein-
trächtigung zu attraktiven Konditionen zu be-
schäftigen, hat Worktrain nach der Gründung
früh damit begonnen, für die regionalen IV-Stel-
len berufliche Abklärungen im kaufmännischen
Bereich und Detailhandel durchzuführen. Den
Abzuklärenden stehen zum Training die kom-
merziellen Geschäftsfelder «Office Shop» (Bü-
rodienstleistungen für Externe) und «Papaya
Gift Shop» zur Verfügung.

KMU zur Unterstützung auf demWeg zurück
zur Arbeit

Worktrain versteht sich heute als KMU, das auf
dem freien Markt Nischen nutzt, um die von der
Politik im Rahmen der IV-Sanierung geforderte
berufliche Integration von leistungsbeeinträch-
tigtenMenschen zu erreichen.Worktrain versteht
sich als Unternehmen, das Menschen auf dem
Weg zurück zur Arbeit begleitet und unterstützt.
Für nachhaltige Lösungen müssen aber auch Ar-
beitgeber «ins Boot geholt» werden; deren Beitrag
muss von Flexibilität geprägt sein.
Je aktiver es dabei gelingt, die Praktikantinnen
und Praktikanten in den Abklärungsprozess
einzubinden und zur Eigenverantwortung an-
zuregen, desto mehr Möglichkeiten für die
nächsten beruflichen Schritte können gewon-
nen werden. Manchmal eröffnen sich so auch
überraschend neue Wege: So fassen Barbara
Siegenthaler und Andreas Schibler die Ziele und
Aufgaben von Worktrain zusammen. (PD)
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